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Der Monat Märr.
Der Lenzmonat , der morgen beginnt , soll uns nun wie¬

der den Frühling dringen . Immer freilich ist die Natur
noch nicht so weit mit ihrer Frühjahrstoilette , um den Lenz
zu empfaiigcn. Eis und Schnee liegt noch auf den Feldern.
Stürm und Kampf kostet es immer noch , ehe die holden Bo¬
ten des Lenzes ihren Einzug halten können in das sich nach
Wärme sehnende Land . Die Frostriesen geben ihre Herr¬
schaft noch nicht so bald verloren , und der wilde Sturmgott
schaltet noch unbarmherzig über den wintersmüden Fluren.
Doch der Lenz must ja kommen , es handelt sich nur noch
um Wochen und Tage , da zieht er ein mit Singen und
Klingen . Und neue Zuversicht erfüllt unser Herz . — Bei
den ulten Römern bildete der Märzmonat , der dem Kriegs¬
gotte Mars geweiht war , den ersten Monat des Jahres . Un¬
sere .altgermanischen Nitvorderen weihten ihn dem großen
Tonnergotte Thor , in dem sie den Sieger über die kalte
Wintermacht erblickten . Karl der Große nannte den März-
monot Lengitzinmanoth , weil in ihm die Tage längken , d.
h. länger werden . So entstand das Wort Lenz , und auch
wir sprechen noch von eineni Lenz - und Frühlingsmonat.
Ten Bauern stimmt cs trübe , wenn seine Lcnzhoffirung sich
nicht erfüllt , wenn Regen und Schnee statt Sonnenschein sich
eiastellt . „Nasser März ist der Bauern Schmerz " , sagt eine
alte Regel und ferner „Mürzenschnee tut den Saaten weh " .

O . L.

kükrullg kaulmanMckier Finnen durdi minder-
kauileute und Bandioerker.

Die Handelskammer Wiesbaden hatte die Handwerks-
kommer zu Wiesbaden ersucht , diejenigen Handwerker in
Wiesbaden , welche zu Unrecht eine kaufmännische Firma
führen , aufzufordern , sich dieser Firma zu enthalten . Die
Handwerkskammer lehnte es ab , die Handwerker , , wellche
ihrer Aufforderung nicht Folge leisteten , dem Amtsgemcht
anzuzeigen . Später hat die Handwerkskammer zu Wies¬
baden der Handelskammer Wiesbaden ein schreiben Ange¬
hen lassen , in dem sie bchauptet , daß die Frage , ob und in
welcher Weise bei Handwerksbetrieben eine Firma geführt
werden dürfte , noch keineswegs völlig aufgeklärt sei . Sie
wolle zur Klärung der Frage einen Fall durchtragen und
danach ihre Maßnahmen treffen . Sie bat dabei die Han¬
delskammer , von weiteren Schritten kn dieser Sache abzu¬
sehen, insbesondere keine Anzeige an das Registergericht zu
erstatten . Zur Begründung ihres Ersuchens wies sie aus
die Aeußerungcn der Handelskammer Leipzig und der
Handwerkskammer Straßburg in der Zeitschrift „Handel
Und Gewerbe " hin . Die Handelskammer Miesbaden lehnte
das Ersuchen der Handwerkskammer ab , weil die Frage , ob
em Handwerker eine kaufmännische Firma führen darf oder
picht, vollständig geklärt sei , und weil ebenso klargestellt sei,
das; die Amtsgerichte berechtigt seien , Minderkaufleuten
oder Handwerkern die Führung kaufmännischer Firmen , zu
untersagen . Das Reichsgericht hat erstere Frage entschie¬
den in seiner Entscheidung vom 8 . Juni 1903 . welche Veran¬
lassung zu der Eingabe der Handelskammer Graudcnzi be¬
treffend Haftung der nicht ins Handelsregister eingetrage¬
nen Gewerbetreibenden und ihrer G ^schäftsnachfolger für
die Geschäftsschulden , gegeben hat , darin wird ausdrücklich
ausgesprochen , daß ein Handwerker allein berechtigt wi , iu ' N
Geschäft weiter unter seinen ; bürgerlichen Namen zu füh¬
ren . Das Kammergericht hat in ferner Entscheidung von;
28-September 1906 die zweite Frage entschieden , indem es
ausdrücklich anerkannt hat , daß ein Amtsgericht befugt sei,
Minderkaufleuten oder Handwerkern die Führung kauf¬
männischer Firmen zu untersagen . Die Handelskammer

Wiesbaden wird daher , um Schädigungen von Gewerbetrei¬
benden zu verhüten , sortfahren , bet den Amtsgerichten ihres
Bezirks zu beantragen , daß Minderkausleuten und Hand¬
werkern die Führung kaufmännischer Firmen untersagt
wird . Da zahlreiche Geschäftsleute , welche Unkenntnis
der Gesetze und im guten Glauben kaufinänniphe Firmen
führen , in diesem Glauben bestärkt werden , daß die Gewer¬
besteuerbehörden bei Anmeldung der Gewerbetriebe auf dw
Unzulässigkeit der Führung kaufmännischer Firmen durch
Minderkaufleute und Handwerker nicht aufmerksanr ma¬
chen , so hat die Handelskammer Wiesbaden den Magistrat
der Stadt Wiesbaden ersucht , anzuordnen , daß bei der An-
Meldung von neuen Gewerbebetrieben nur gesetzlich zuläs¬
sige Benennungen in die Gcwerbeiteuerlisten zur Eintrag¬
ung zugelassen werden . Der Magistrat der Stadt Wies¬
baden hat die Beamten , welche mit der Entgegennahme der
Anmeldungen der Gewerbebetriebe beauftragt sind , von
dem Schreiben der Handelskammer Wiesbaden in Kennt¬
nis gesetzt und ihnen die Beachtung zur Pflicht gemacht . .

* Kurhaus . Wilhelm Backhaus  wird heute Freitag
in dem 11. Zyklus -Konzert der Kurverwaltung das schwierige.
A -rnoll -Konzcrt von Tschaikowsky , sowie esoli von Lmzt zum
Vortrage bringen . Die „Kölnische Zeitung " sagte, . baß die al¬
tere Generation seit Taüsig und die jüngere kaum je einen sol¬
chen Pianisten gehört habe . Professor Auer in St . Petersburg
nannte ihn „ein Rubinstein cedivivus " . Das Konzert w>ro in¬
folge Erkrankung des Herrn Kapellmeisters Afserni von Herrn
Kapellmeister Jrmer  geleitet und mit der Symphonie -n
B - dur von Joseph Haydn eröffnet.

«>Residenz -Theater . Am Samstag und Sonntag abend
weht im Residenz -Theater wieder echt Pariser Luft : die beiden
Hexenmeister des modernen Theaters Sardou und Blmnenthal
haben sich zusammengekan , um in den „Verwehte ^Spuren " (2a
Pistej ein prickelndes , fesselndes Lustspiel zu schaffen , das durch
seine slotie , amüsante Anlage so recht in den Rahmen des Re¬
sidenz -Theaters paßt . Die Spielleitung liegt in den Händen
des Herrn Dr . Rauch , in den Hauptrollen wirken mit die Da¬
men Roorman , Rosner , Arndt und die Herren Hetebrugge,
Hager , Bartak , Wilhelmy , Miltner -Schönau . — Sonntag nach-
mittag wird der pikante französische Schwank . „Florette und
Patapon " zu halben Preisen gegeben . — Der Vbrverkanf zu
den sensationellen Gastspielen Else Lehmann und Indols Rittner
am Donnerstag , den 7. und Freitag , den 8. März „Fuhrmann
Henschel " und zu dem Gastspiel der Mad . Suzanne Desprös
am Sonntag , den 10. März „Th ^ rtzse Raquin " beginnt Montag,
den 4. März.

* Volksbildung . Je mehr Bildung ein Volk besitzt , desto
befähigter ist es , an dem großen Wettstreit der Völker auf wirt¬
schaftlichem Gebiete teilzunehmen . Der endgiltige Erfolg in die¬
sem Ringen hängt nur von der Güte der Arbeit ab , die ein
Volk liefert . Und gute Arbeit können nur Männer liefern , die
sorgsam herangezogcn worden sind . Von der Güte der Bolks-
scbule hängt das Gedeihen eines Staates ab . Lernt ein Knabe
in der Schule das nicht , was ihm durchaus nötig ist , dann wird
ir sich mir schwer in der Welt zurechtfinden . Denn ^ nach dem
iicrzelmten Lebensjahre kennen wir eigentlich keinen Schulzwang
mehr . Die Fortbildungsschulen sind ja erst in der Entwicklung
begriffen . Sie werden aber sicherlich bei weiterem Ausbau noch
Großes leisten . Auch die Wehrfähigkeit eines Volkes hängt von
einer sorgfältigen VolkSerziehung ab . Rekruten die einst in
der Schule tüchtig waren können etwas ganz anderes leisten als
Analphabeten oder solche Burschen die kaum lesen können , die
sich von böhmischen Dörfern umgeben sehen . Es njnß daher das
lebhafteste Bestreben des Staates sein , das Volk weiter zu bil¬
den und z» praktischer Bildungsarbeit anzmegen . Oeffent-
liche Vorträge mit Lichtbildern schaffen viel Gutes , Volksbib¬
liotheken sind unbedingt notwendig , Wanderbibliotheken sind zu
empfehlen . Mit . kleinen Mitteln kann hier oft viel erreicht
werden . Das Volk ist für die . geringste Gabe auf geistigem Gc-

>biete dankbar.
* Volksunterhaltnng . Am Sonntag , 8. März , findet im

Kaisersaal , Dotzheimerstraße , eine außerordentlich interessante
Veranstaltung des Volksbildungsvereins (Abt . für Volksunter-
haltung ) statt . Diese , die vierte und letzte in diesem Winter,
ist dem Dichter E m a n u e l Geibel  gewidmet , dessen Gedichte
wegen ihres bestrickenden , poetischen Stimmengehalts , der Innig¬
keit ihrer Empfindung so allgemein Beifall finden und die wegen
des musikalischen Wohllautes ihrer Sprache mit Vorliebe als
Grundlage musikalischer Kompositionen benutzt sind . Von letz-

. teren wird uns am Sonntag der Männergesangverein „Friede"
unter Leitung seines Dirigenten Herrn Lehrer Bäcker das rei¬
zende Lied : „Es muß doch Frühling werden " und das „Zigeu-

. nerlebcn ", sowie zum Schluß das stimmungsvolle „Mag auch
- heiß das Scheiden brennen " vortragen . Aus der Fülle seiner

übrigen Dichtungen wird Herr Lehrer Gäbe noch eine kleine
Auslese vorzitieren , von denen wir nur das reizende Wander¬
lied : „Morgenwanderung " und das gesühlsinnige „ Spielmanns-
lied " hervorheben , lieber Geisel als Mensch und Dichter wird
uns Herr Schulinspektor Müller durch einen Vortrag erfreuen,
lieber die Solisten bes Abends brauchen wir wohl kaum etwas
zu sagen . Sie sind uns allen so bekannt und erfreuen sich so
grvßcrBeliebtheit , daß es sich fast erübrigt , noch etwas darüber zu
sagen . Fräulein Lina Wondel wird die Reihe ihrer Vorträge
init der Juwelen -Arie aus Jaust beginnen , der sie später noch
einige Lieder von Schumann , Kinzel und „Heimliche Aufforde¬
rung " vonStrauß folgen läßt . Letzteres hörten wir erst kürz¬
lich von ihr und wurde sie dafür durch stürmischen Beifall be¬
lohnt . Ferner begrüßen wir als Solisten noch Herrn Kapell¬
meister Jrmer und Fräulein Schilkowski , die gemeinsam die
Sonate in G -moll von Grieg , sowie Fantasia appasionata von
Vieuxttmp zum Vortrag bringen.

* Verein selbständiger Kausleute . In seiner letzten Sitzung
beschloß der Vorstand eine Anfrage des Herrn Polizeipräsidenten
und der Handelskammer gutachtlich dahin zu beantworten , die
Zahl der Ausnahmetage , an welchen offene Verkaufsstellen erst
um 9 Uhr (früher 10 Uhr ) geschlossen werden können , von 30 aus
1.ö herabzusetzen . Diesen Standpunkt hat der Verein bereits in
seiner letzten Generalversammlung eingenommen . Als Aus-
nahmeiage werden vorgeschlagen : je ein Tag vor Ostern und
weißen Sonntag , 2 Tage vor Pfingsten , sechs Werktage vor
Weihnachten , vier weitere Samstage im Dezember und einen
Tag vor Neujahr . Bezüglich eines weiteren Punktes der poli¬
zeilichen Anfrage , ob nämlich an den neu zu . regelnden Aus¬
nahmetagen den Zigarren - Spezialgeschäften ein Osfcnhalten
bis 10 Uhr zu gestatten sei, war der Vorstand der Ansicht , daß
es konseguenzenhalber nicht angezeigt erscheine , noch weitere
Ausnahmen zu schaffen . Weiter soll in dem .Gutachten gebeten
werden , die Ausnahmetage hinsichtlich Mindestruhezeit der Ge-
Hilfen , Lehrlinge und Arbeiter in offenen Verkaufsstellen und
den dazu gehörenden Kontoren und Lagerräumen mit den obi¬
gen Ansnahmetagen zusammenzulegen und außerdem , mit Rück¬
sicht aus die bei den Jnvcnturaufnahmcn vermehrte Arbeit noch
je drei Werktage nach dem 1. Januar und 1. Juli als solche
Ausnahmetage zu bestimmen.

25 Jahre Zuchthaus . Der oft bestrafte 47jährige Arbeiter
Gustav Christian B o l l a n d ans Büttstedt bei Weimar , der
außer vielen anderen Strafen mit kurzen Unterbrechungen zu¬
sammen schon 25 Jahre Zuchthaus verbüßt hat , war in den letz¬
ten drei Jahren in der Zementfabrik in Weisenau als § au3-
bursche in Stellung . Im Oktober und November v. I . erhielt
er nach und nach von zwei Arbeitern der Fabrik 70 Mark zur
Aufbewahrung , da die Leute der Ansicht waren / daß ihre Er¬
sparnisse am besten bei dem Hausburschen aufgehoben seien.
Sie hatten aber den Bock zum Gärtner gemacht , denn plötzlich
verschwand der Bolland aus Weisenau mit Hinterlassung seiner
Familie . Er wurde auf grund eines erlassenen Steckbriefes der
Staatsanwaltschaft kürzlich in Wiiesdorf verhaftet . Das ihm
anvertrante Geld hatte er lange vorher schon in Weisenau für
sich verbraucht . Gestern hatte sich der B ., der sich seit dem Jabr^
1898 gut geführt hatte , vor dem Schöffengericht in Mainz zu
verantworten . Die Unterschlagung trug ihm 6 Monate Gefäng¬
nis ein.

Vereins- und andere kleine ncdmdifen.
Die Gesellschaft „Thali  a " veranstaltet wie alljähr¬

lich am Sonntag , 3. März , einen Ausflug nach Bierstadt im
Saale „zur Rose " , wozu Freunde und Gönner eingeladen sind.
Für Tanz - und Unterhaltung ist bestens Sorge getragen . Der
gemeinsame Abmarsch erfolgt um 3 Uhr nachmittags von der
Englischen Kirche aus . Der Ausflug findet bei jeder Witte¬
rung statt.

Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gMa«
über keine Verantwortung.

Aumenau , 23 ., Februar.
Es wäre Zeit , daß den Zuständen in der hiesigen Fortbil¬

dungsschule abgeholfen würde . Die Stunden der Fortbildungs¬
schule sind festgesetzt von 7 bis 9 Uhr abends , Montags und Don-
nerstags wöchentlich . Statt nun an den festgesetzten Stunden
scstzuhalten , wird gewöhnlich 8 bis 4 Mal in der Woche Un¬
terricht erteilt und jedesmal , gewöhnlich , I —IY2 Stunde . Am
Dienstag abend wurde sogar von 7 bis 10 Uhr Unterricht er¬
teilt . Am Montag abend wurde z. B . um tz Uhr der Unterricht
geschlossen, damit der Herr Lehrer Schmidt seiner Einladung
zur Metzelsuppe Folge leisten kann . Wie man aus dem Munde
der Kinder hört , kommt dieser geehrte Herr Lehrer oftmals in
berauschtem Zustande in die Schule , wobei es dann unbarm¬
herzige Hiebe absetzt und die Kinder sogar traktiert werden.
Es wäre also die höchste Zeit , daß diesen Zuständen abgeholfen
würde . Mehrere Fortbildungsschule ! .
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